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Die Küche auf dem Kynafl, ' 


 — — A 


— 


Eine Kühe? eine Küche in Kupfer? 

Und warum denn nicht? Warum ſollte denn diser 
Damen- Lehre Gewerk- und Richterſtuhl, — dieſes Ge⸗ 
ſchmacks⸗ Laboratorium, — dieſer Gaumen: und Mas 
gentempel nicht ebenfalls ein Gegenſtand der ſchoͤnen 
Kunſt ſeyn können? Was hängt. nicht Alles von einer 
Kuüͤche ab? Was iſt nicht Alles durch Küchen bewirkt 
worden? — In der That, ich gehe nicht leicht bey ei⸗ 
ner Küche vorbey / ohne daran zu denken, daß in der⸗ 
ſelben Muth und Kraft zu den wichtigſten Unterneh⸗ 
mungen, gute und uͤble Laune mit allen ihren Folgen 

et cetera et cetera — zugekocht und gebraten wird. 

Eine Küche, wie ſie ſeyn foll, iſt eine der 
Hauptſeligkeiten einer wirthlichen Hausfrau; und die 
Redensarten: auf eine gute Kuͤche halten, die 
Küche gut. beſtellt haben u, dergl. hirt man an 
allen Ecken, ſelbſt da, wo die Hausfrau das ganze 
Jahr hindurch nicht nach der Küche ſieht, i 

tex Jahrgang. K Die 


514 

Die Küche auf dem gegenwärtigen Blatte ¡ft aber 
nicht blos eine gemeine Kuͤche. Unſere Lefer wiſſen 
aus fruͤheren Stuͤcken, daß die Gemaͤure auf dem 
Kynaſt ehrwuͤrdige alte Ruinen find; dieſe Kirche iſt 
ein Theil davon. In ihr gieng, der Sage nach, einſt 
eine Begebenheit vor ſich, die unweit des Keſſels der 
Pythiſchen Prieſterin nicht wundervoller haͤtte ausfallen 
koͤnnen. 2 


— Einer aus der Familie gab einſt ein großes Mahl. 
Im froͤhlichen Gefühle ſeines Gluͤckes, insbeſondre der 
Gunſt, in welcher er bey ſeinem Kayſer — Ferdinand 
II. — ſtand, ward er über feine Lage und feine kuͤnfti⸗ 
gen Ausſichten etwas lauter, als gewoͤhnlich. Ihr 
Herren, ſagte er, ich denke mein Leben durch irgend 
etwas Großes zu kroͤnen, wie das fetteſte Lamm in mei⸗ 
ner Heerde dieſes Mahl kroͤnen wird. Wirklich ward 
eben in dieſer Kuͤche ein trefliches Lamm gebraten. : 


Die Gerichte waren alle aufgezehrt, und man er⸗ 
wartete den Braten. Und ſiehe da, der Koch meldete, 
daß unverſehens ein ungeheurer Wolf in dieſelbe einge⸗ 
drungen ſey und das Bratlamm ohne Umſtaͤnde vom 
Spieſſe herunter geholt habe. 


Was war natürlicher, als hier eine Weiſſagung 
auf das Schickſal des Hausherrn zu ſehn! Und ſeine 
bald darauf erfolgte Hinrichtung beftätigfer was man 
geahndet hatte! 


‚Ob übrigens der ganze Vorfall in dem Zuſammen⸗ 
hange wahr iſt, wie er erzaͤhlt wird, dafuͤr mag ich 
nicht bürgen. Wenn er es aber auch wäre, fo ſtüͤnde 

es doch boch mit — prophetiſchen Wolfe nicht 
N ae 
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beſſer, wie mit jedem andern Wolfe. Man weiß ja 
wohl, was Aengſtlichkeit und Aberglauben aus Men⸗ 
ſchen und Thieren Ra fónnen, 


Bruchstücke aus dem Leben eines ke 
chen Menſchen. 


E Gortſetzung. ye! ; 
Nach allen diefen Verſuchen blieb mir zunaͤchſt 


nichts uͤbrig, als bey meinem Vater zu bleiben und 


meine Tage ſo gut ſichs thun ließ, zu verbringen. Dieß 
geſchah ohngefaͤhr auf folgende Art: 

Am Morgen ſuchte ich meine Freunde, deren mir 
der Wohlſtand meines Vaters mehrere verſchafft hatte, 
zuſammen, und beſuchte mit ihnen ein Kaffee⸗ oder 
Weinhaus. Hier kramten wir denn unſern Witz in 
vollen Lieferungen aus; was ſich Neues am Orte zuge⸗ 
tragen hatte, was einer von uns in irgend einer Zei⸗ 
tung oder Zeitſchrift geleſen hatte, das ward mit aller⸗ 
Tey Zuſaͤtzen und Ausfällen. abgehandelt. Hierauf wur⸗ 
de Verabredung wegen des übrigen Tages getroffen. 
Wir zogen Nachmittags gewöhnlich auf ein benachbar⸗ 
tes Dorf oder in einen Garten, hatten andere Leute, 
die uns etwan auffielen, weidlich zum Beſten, und bes 
ſuchten alsdann in guter Stimmung das Theater, oder, 
wenn es Tanz gab, die oͤffentlichen Balle. Da ſam⸗ 

melten wir denn wieder Stoff fuͤr die Unterhaltung am 
naͤchſten Morgen ein, zerfetzten durch unſre Bon⸗Mots 
die Schauspieler und die Stuͤcke, zogen dieß oder jenes 
Madchen, mit welchem wir getanzt hatten, in unſrer 
Kraftſprache durch und jubelten nach unſerer Art. An 
N truͤben 
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trüben Tagen ward geſielt. Man nannte uns zwar 
am ganzen Orte die jungen Muͤſſiggaͤnger, Tagediebe, 
oder nach einem Provinzialism Schlacklaͤufer, aber das 
irrte uns weiter nicht; waren wir doch allen Schwach⸗ 
koͤpfen furchtbar geworden. Daß wir uns Pferde hiela 
ten, daß wir allerley verdaͤchtige Zusammenkünfte be⸗ 
ſuchten, daß wir alle neue Moden aufs promteſte oe 
machten, verſteht ſich von ſelbſt. 
Allmaͤhlig verkleinerte ſich mein Zirkel; einige da⸗ 
8 von heyratheten, andre übernahmen die Nahrungen 
und Gewerbe ihrer Baͤter, ein Paar liefen Schulden 
halber davon. In Kurzem ſtand ich ziemlich allein da: 
Was nun thun? Mein Vater trat einige maͤchtig ge 
Großen an und bewarb ſich fuͤr mich um irgend ein 
Aemtchen, wobey ich etwas Beſchaͤftigung hätte, wenn 
ich auch vor der Hand noch keinen Gehalt bekaͤme. Der 
uͤble Ruf, den ich mir durch mein bisheriges Leben 
und beſonders durch meine boͤſe Zunge zugezogen hatte, 
erſchwerte die Sache ſehr; oft kam er mit eingebiſſenen 
Lippen, eine heimliche Thraͤne im Auge, aus den Vor⸗ 
zimmern der Großen, wenn ſie ihm wieder einmal ein 
Anekdoͤtchen von mir vorgehalten und daraus meine 
Untauglichkeit bewieſen hatten. Ich . das tief, 
aber was ſollte ich machen? = 
Endlich gelang es ihm, mich bey einer Rechts 
kammer als Gehuͤlfen anzubringen. Welche Demuͤthi⸗ 
gung für meinen Stolz! welche Qual fir meine Ars 
beitsſcheu? Unter Leuten zu arbeiten, die ich oft an 
offentlichen Orten mit der bitterſten Laune durchgezo⸗ 
gen hatte, alle Augenblicke von ihnen grober Fehler 
bezuͤchtiget zu werden, und doch nichts weiter vor mir 


zu ſchen, als mn. Jahren ein aͤhnliches armſeliges 
Aemt⸗ 


/ 
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Aemtchen, das war mir eine halbe Holle, Blos die 
Liebe zu meinem guten Vater vermochte mich, dieſe 
Folter auszuhalten, = 
So vergieng ein langes laſtendes Jahr; da ſtarb 
eine ſteinreiche Tante von mir, die mich zu ihrem Uni⸗ 
verſalerben eingeſetzt hatte. Nun wirſt du alſo wohl 
von deinem Gelde leben? ſagte mein Vater mit bedeu⸗ 
tender Miene. Ich verſtand ſehr gut, was er ſagen 
wollte; mit aufrichtigen Shranen bath ich ihn, mir zu 
„rathen n ñ ð?ĩk b = 
Ohne mir umſtaͤndliche Vorwürfe zu machen, that 
er mir den Vorſchlag, ein kleines Guth in der Nach⸗ 
barſchaft zu kaufen, und mich da, fp viel er koͤnne, zu 
kontrolliren. Mit Freuden nahm ich das Anerbiethen 
an, und der Kauf gieng vor ſich. Wenn du, ſagte 
mein Vater nachher, wenn du in einiger Zeit ein Maͤd⸗ 
chen bekommen koͤnnteſt, wie fie fir dich und deine La⸗ 
ge paßt, ſo waͤre dieß das beſte Mittel, dich haͤuslich 
zu machen und dir eine nuͤtzliche, obſchon unbemerktere, 
Thätigkeit zu geben. Sey alfo in dieſem Stucke etwas 
aufmerkſam und theile mir deine gemachten Entdeckun⸗ 
gen ehrlich mit; denn leider brauchſt du einen ewigen 
Vormund. \ . 5 
Wie viele Vaͤter wuͤrden wohl ſo handeln! Leider, 
daß auch die beſten freundlichſten Abſichten des meini⸗ 
gen jedesmal fehlſchlugen. 8 : 
„Ich glaubte, treflich beobachtet zu haben und mein 
Vater war ganz mit meiner Wahl zufrieden; und ſiehe 
da, meine Gattinn hätte für mich nicht ſchlimmer ſeyn 
können. Je mehr ich mich in haͤusliche Stille zuruͤck⸗ 
309, deſto mehr drängte fie ſich in die rauſchende Welt 
hinaus, ihre Anſprüche waren eben ſo zahlreich als al⸗ 
5 ‘ bern. 
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bern. Weder Bitten noch Trotzen, weder Freundlich⸗ 
keit noch Ernſt vermochten etwas uber fie, ſie ward 
von Tage zu Tage ſtoͤrriſcher. Endlich machte ich eine 
Entdeckung, die alles entſchied. 

ö ‘ (Wird fortgeſetzt.) 


Leiden des Landmanns. 
An den Herrn P. K. in G. - W. 


Schon viel Dichter beſangen das a und feine Bez 
wohner, 

q Seit es Maro geruͤhmt oder Venuſiums Schwan. 
Gott ſchuf ſelber das Land, die Mei erbauten die 

y tadte, 
Dort, dort weilt die an bier nur die Sitt’ 

d die Kunſt. 
Willſt du des Lebens Gluͤck i in geber Weiſe gentiffen, a 
Sucheſt du Tugend und Heil; 0 81 beziehe das 


Von dem laͤchelnden Strahl der ee zum 
Abend 
Vom bezaubernden Lenz bis zu ue An Krys 


Sind unnennbare Freuden dir auf dem ante gebothen, 
Die im Mauergekluͤft nimmer der Staͤdter erfuhr. 
Alſo ſinget das Chor der Dichter, und feat dit die Wahr⸗ 
Doch die Leiden des Lands, ſehe, die nennen fie 
nicht. 0 
bee der. ter er foll gerecht feyn, Snes und Bö⸗ 
Rind? er mit gleichem Ton, tadl' und belobe ges 
> te 
Wenn die nährende Frucht des ee 95 Fluren be⸗ 
raͤnzet, 


3 
Bade des Laudmanns Blick, 1 der Aerndte 
gedenkt; 
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Fröhlich fópneibet er fie, daß Schwaben finten auf 


Schwaden, 
Morgen, ſo denket er froh, Be ee die Scheuren 


Aber ein düſtres Gewoͤlk umzieht den lachenden Him⸗ 
Und der Regen entſtürzt rauſchen | dem dunklen 

Ach da ſchwimmen ſie nun die reifen Sie: verge⸗ 
Rollen die Wagen hinaus, k kehren ſie 


eim. 
e er dann die feuchter ehren, und plötzlich 
Schlaͤget ein neuer Orkan, was N getrocknet, zu 
Brey. 


Ach wie ſchauet er nun mit banger Sehe gen Him⸗ 
mel 
Jegliches dunkle Gewoͤlk preßt ihm das Hlopfende 
er 


erz. 
Denn nur wenige Tage vergehn, die Fegnenden ; ſiehe, 
So erwaͤchſet, o Beau milchicht Gewirme Der 


Frucht, 
und es faulet der Halm, und all das offen des Land: 
; a 
Seine Mühen find hin, Scheuern ne Sennen find 


ger 
Wandelt der Staͤdter entzuͤckt durch wei bewachſene 


Blicket mit Kummer und Gram btm der Lands 
mann fich 
xs zu dünne ſteht ihm dieß Feld; es in zu lang⸗ 


Jene Hälmchen empor, dieſe zu fr ag zu dick; 
Dat verzehret der Brand des Waizens e Koͤr⸗ 


Hier verwelket die Frucht end ER giftigem 
Thau; 
In dem naͤhrenden Korn erwuchs die zehrende T Trespe, 
Und der bluͤhende Strauch fiöret der Gerſte Gedeihn. 
Fern 
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Fern fino ſolche Gedanken y vom sn ie im lachen 
luren, 

Ob der Mehlthau ſie drückt, soar Feldmaus 
zer hlt. 

ae bekümmert er fic), ob heut ein Regen die Einfuhr 

Hundre des Kornes; und nicht, ob es, gewendet, 
verliert. 

Sieht er der Schnitter Reih' n, fo denkt er der holder” 

lle, 


Idylle 
Die er von Thomſon gelernt, 500 von Geßner 
3 und Voß; 
| Alles erſcheint ihm nun im mildern pios der Dicht: 
Schnitter pal Schnitterin bn und Damon 
r ihn; 
Herrlich tövet N zu Der Sichel Klirren; ihm duftet 4 
Suß das ländliche Mahl, unter aes Baume vers 
Hirten denket er fi, wo Bauern e =) und 
Frohſi mie 
| Bo der betrumtene Hanns fluchet dem ſcheltenden 
Vogt. 
> Abe bas ade ‘nih nit, mein ren Did) 
eder zu ſuchen 
Und dein ländliches Haus, vat ich den Mauern 
4 ntfli iehn. 4 
Denn die Leiden des Landes b Du; aber die 
Freu 
ae fiehft Du ja gern, = e ich von Herzen 
mit Dir, 
Fn. 


¥) Ynfpielung auf ein bekanntes Gedicht von Michaelis; 
> Wahre Hirten ſoll ich ſchildern, 
Hier wo Bauern ſchreyn? 
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Edelſteine ausgeleſen aus den Geruͤllkammern 
des Schleſiers Kuhlmann. 3) 


Biicherwis ohne Erfahrung iſt lauter Maulwiß, 
und Leſen und Handeln verhaͤlt ſich, wie eine Seekarte 
zur Schiffahrt. In jener laͤßt ſich alles abzirkeln und 
abmeſſen, in dieſer aber giebt es viel Felſen, ungewiſſe 
Winde und dergleichen mehr, was ſich nicht berechnen 
laͤßt. Bloſſer Buͤcherwitz iſt ein Roͤhrwaſſer, Erſah⸗ 
sung iſt eine Ae Quelle. 

: < ; Boͤſe : 
*) Die beyden Sammlungen, woraus ich dieſe Gedanken ge⸗ 
hoben habe, find: Quirin Kuhlmanns Breßlauers lehrrei⸗ 
che Weisheit⸗ Lehr⸗Hof⸗Tugend⸗ Sonnenblumen preiß⸗ 
würdigſter Sprüche, ergoͤtzlichſter Hofreden ꝛc. 2c, ausge⸗ 
ſammelt und verfertigetꝛc. 2c. Zend 1671, 8. und Quirin 
Kuhlmanns Br, lehrreicher Gefdidt- Herold, oder 
freudige und traurige Begebenheiten hoher und niedriger 
Perſonen ꝛc. ꝛc. Jena 1673. 8. Dieſer Kuhlmann 
ſelbſt (geboren zu Breslau 1652) war ein Schwärmer von 
der erſten Claſſe, der nichts geringeres im Sinne hatte, als 
ben Pabſt, welchen er für den Anti⸗Chriſt hielt, zu ſtüra 
den, zu Conſtantinopel dem Groß⸗Sultan das Evangelium 
zu predigen, und in dem neu zu errichtenden tauſendjähri⸗ 
gen Reiche, welches er Kuhlmannthum nannte, als ein 
zweyter Chriſtus zu regieren. Er ließ ſich mit Schwerdt 
und Scepter in den Händen, 7 Sternen um das Haupt, 
zur Seiten Sonne und Mond, mit der Unterſchrift: Qui⸗ 
vinus Kuhlmann ein gerufener Prinz G Gottes, der Iſraeli⸗ 
ten, Chriſten und Jeſueliter, in. Kupfer ſtechen; durchzog 
die halbe Welt und ſuchte uberall feine Phantaſieen zu ver⸗ 
breiten; mehr wahnſinnig als Betrüger, Ihm iſt viel 
Boſes aufgebürdet worden, und den Tod auf dem Schei⸗ 
terhaufen hatte er gewiß nicht verdienet. Seiner (meiſt 
ſchwärmeriſchen) Schriften find ſehr vieles vielleicht geben 
wir ein andermal den Fünftelſaft aus einigen derſelbem 
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Böſe Schriſten find wie ein halbglühender Pfahl 


zu behandeln. Wir beruͤhren ihn nicht, wo er glühet, 
. AA wo er gut iſt. 


* 
* * 


Die Freude iſt ep künſtliche Spiel⸗ Uhr, die ſehr 
{cin ſpielt, aber durch jede Kleinigkeit verſtimmt wer⸗ 


den kann. 
* 


* * re: 

Beredſamkeit ohne Geift ift eine Mühle, die zwar 

ſtets mahlet, aber kaum eine Hand voll Mehl giebt, 
wenn ein Malter Wörter aufgeſchüttet . tft. 


‚Diejenigen Menſchen leben am längſten, die das 
Vergangne vergeſſen, das Gegenwaͤrtige sae a 
And an das Kuͤnftige . denken. 


. : 
Vier Begierden ſind es, welche die meiſten Men⸗ 
ſchen unglücklich machen: die Begierde viel zu haben, 
viel qu willen, Zange zu en und groß zu werden. 


Berſtand if ein pout der jede Thüͤre af: ; 


nen kann. 
* | 


Die Weſeſten ſind die, welche mt en 

dürfen, was fie gethan haben. Denn die vollkommne 

Weisheit iſt, niemals eine Thorheit zu begehen. 
* * 


* da : 
Die erften Gedanken find gemeiniglich, wie die 
Jugend, lebhaft, bluͤhend, aber auch wild und regellos; 


die zweyten geigen dem bedaͤchtigern Alter; die drit⸗ 
3 BR ten 
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ten find wohl. leat wahr und bedächtig, aber — 
trocken und ee wie ts Greis. 


Die Wange iſt des Seth tet Wenn 

der Teufel ſich ſeinen Unmuth een will, geht er 
zur Melancholie ins Bad. 
* 

Ohne Zweifel if die wahre Weisheit bey den Mei⸗ 
ften, nichts, als die, ee verſchwiegen und n zu 
ſeyn. E 

* * 

Unfruchtbare Gelehrſamkeit iſt der Narcheit nac 

ſte 5 
* 

Um sigpige und ſchluͤpfrige Bücher gäntlich zu ver⸗ 
tilgen, muͤßte man die 1 vertilgen, die E 
gern leſen. : 
* 

Die Naunheich eh eines 11 find: Sich ſelbſt 
nicht verſtehen und von Andern nicht verſtanden werden, 

E ſich ſelbſt loben, — ſich leicht erzuͤrnen, — keinen 
Scherz aufnehmen, — ungefragt viel reden, — den 

Umgang kluger Menſchen vermeiden, — wegleihen 
ohne Sicherheit, — einen alten Freund verlaſſen um 
einen neuen anzunehmen, — unter Freunden ſich zum 
Richter aufwerfen, — Seheimniffe offenbaren, — aus 

: Eigennutz fic) demüthigen, — guten Rath hoͤren und 
nicht befolgen, — feine Wohlthaͤter mit Undank be⸗ 
zahlen, — gelehrte Leute belehren wollen, — wenig 
wiſſen und viel plaudern, — Andern viel Boͤſes nach⸗ 
reden, „ viel von ſich . que AR wenig ae E 


Der 
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EIER 2 ant REN 2” 3% 
Der Neid gleichet dem Eiſen, welches von dem Blu⸗ 
te, welches es beryosgeripf bat, roſtig und: eh vers 
Bi wird. 
8 ; 2 = 
Eine 0 Jungfrau von der gewöhnlichen Art if 
ein verbluͤhter EZ an wachen nur die Din 
nen übrig find, N 
| Mer die Ehre muͤhſam und zur uni ſucht, ibs 


- Gt), daß er Feige verdient: 
* 


* 


Der Ua gleicht dem Rade bey. einent Kunſt⸗ 
feuerwerke, das um ſich her Su ſprüht gn ſich 
endlich e a 
| A 

: Thue 1 Schalk Gutes, aber bitte Gott, daß 
derſelbe nie eine Gelegenheit bekomme, dir es zu ver⸗ 
gelten, : 


Ueber das Canaan 


Alle Welt weiß oder glaubt zu wiſſen, was ein 
Spaß iſt; und ein Spaßmacher if ae uͤberall gern 
geſehen. 

Es kommt mir hier gar nicht darauf an, die Un⸗ 
terſchiede zwiſchen Spaß, Scherz, Poſſe, Schwank u. 
dergl. auseinander zu ſetzen, oder zu beftimmen, wie 
weit ein Spaßmacher bis zum Luſtigmacher habe. Das 
kann anderswo geſchehen. Ich ſchreibe blos ein Paar 
Bemerkungen uͤber die Sache ſelbſt nieder. 

Einen Spaß zu machen ſollte von Rechtswegen j jes : 


S ber Menſch le der in allerley gefelligen Ver⸗ 
y Te 8 halts 


* 
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haͤltniſſen lebt, denn er Zant damit in der Regel weit 
mehr ausrichten, als durch die größte da und 
Anſtrengung. 

Wer keinen Spaß zu m thon verſteht, der muß 
wenigſtens lernen, Spaß verſtehen. Eine ſchwere 
Kunſt, weil die wenigſten Menſchen Spaß zu m ache n 
verſtehen. Und warum das? Weil zum Spaßmachen 
ſehr viel Gutmüthigkeit und Unbefangenheit gehört, 
und dieſe nicht jedermanns Ding iſt. Der Witz kann 
allenfalls ſtechen und ritzen, der Spaß muß blos kiz⸗ 
zeln. Die beſten und gelittenſten Spaßmacher in ges > 
felligen : Zirkeln find daher diejenigen, die am wenigſten 
mit den genauern Umſtaͤnden der Perſonen ſelbſt be⸗ 
kannt ſind, unter welchen ſie leben. Daher beſonders 
Junggeſellen hier gut angeſchrieben ſind, die ſich um 
Familien⸗ ⸗Geheimniſſe uübekümmert tet um es mit 
keiner zu verderben. 

Man kann ſehr gut Spaß z. zu machen berſtchen ind 
kommt doch ſchlecht damit an, wenn unter gewiſſen 


Zirkeln allerley Vorfaͤlle bekannt find, die man ſelbſt 


nicht kennt. Die ganze Geſellſchaft ſieht dann oft An⸗ 
fpielungen , wo der Spaßmacher an nichts von dem al⸗ 
len gedacht hat. So etwas kann den beſten Spaß ver⸗ 
derben, und den ehrlichſten Spaßmacher ruiniren. 

Die gefaͤhrlichſten Späffe find mit die, wobey ira 
gend eine koͤrperliche Mißgeſtalt angeſtochen wird. Man 
kann nicht uͤberall die Augen haben und ſehen, wo va 
leicht ein ſolcher Spaß hart aufſchlaͤgt. 5 

Am wenigſten taugen ein Paar Spaßmacher einan⸗ 
der gegenüber, In der Regel endigt ge eine ſolche 
Bwicihracne in Perſsnächkeiten. 


y Be Gin 
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Ein Mann, der als ein Spaßmacher bekannt iſt, 
erregt unangenehmen Argwohn und macht ſeine Zirkel 
mit ihm unzufrieden, ſobald er ploͤtzlich von ſeinem To⸗ 
ne abgeht und in den ernſten, bedaͤchtigen fant. Da 

muß etwas vorgegangen ſeyn, heißt 55 und des Ra⸗ 
thens wird kein Ende. 

Man kann einen Spaßmacher nicht lecchter verſtim⸗ 
men, als wenn man durchaus Spaß von ihm erwartet 
und ihn allenfalls gar dazu auffordert, uns zu beluſti⸗ 
gen. So etwas muß von ſelbſt kommen. 

Der aͤchte oder dafuͤr anerkannte Spaßmacher hat 
es leicht. Er richtet mit einer einzigen Miene oder 
Gebehrde mehr aus, als andre mit ganzen Space 
witziger Einfaͤlle. N 
Alles kommt darauf an, daß er Geſchmack habe 

und wiſſe, wo er aufhören, wo er ſchweigen folle; ſonſt 
wird er unausſtehlich und veraͤchtlich. Ein ernſtes 
Wort zu einer froͤhlichen Stunde kann lange ſo nicht 
verſtimmen, wie ein Spaß in einer ernſten Stimmung; 
er ſpricht unſerm Verſtande und Gefühle Hohn, und 
dieß erbittert. 5 
Die beſten Spaßmacher ſind in der: Regel die ſoge⸗ 
nannten drolligen Menſchen, die eigentlich nicht Spaß 
machen, ſondern blos veranlaſſenz dieſe findet 
man auch überall gern geſehen. Ihre Originalitaͤten 
beſchaͤftigen den Zirkel, in welchem fie leben, und maz 
chen Andre zu Spaßmachern. Nur muß man es ver⸗ 
f ſtehen, ſich uͤber ſie luſtig zu machen. 

Junge Spaßmacher werden häufig alte Sauertöpfe. ( 
Der angenehmſte von allen iſt ein alter luſtiger Mann, 
wenn er uͤbrigens Achtung und Liebe nerdientz ſonſt 

wird er veraͤchtlich. 


527 
Am Tage Laurenzius. 


Wer mir immer und ewig uber die Schwäche des 


Menſchen klagt, und ihn fir einen ſclaviſch⸗ abhaͤngi⸗ 
gen Unterthan des Koͤrpers erklärt, der gehe und durchs 
blättre die Geſchichte der Helden und der Maͤrtirer. 
Mucius wird geprieſen, daß er, ohne eine Miene zu 
verziehen, ſeine Hand ins Feuer ſteckte, um dem feind⸗ 
lichen Koͤnige zu zeigen, daß Rom noch Maͤnner habe, 
die keinen Schmerz und keine Marter ſcheuten. 
Sollten wir nicht auch des heil. Laurenzius in Eh⸗ 
ren gedenken, der ſeine Ueberzeugungen von der Wahr⸗ 
heit feiner Religion durch den ſchmerzenvollſten Tod be⸗ 
ſiegelte? 
: Der heidniſche Statthalter Roms war auf alles, 
was ſich Chriſt nannte, heftig erbittert, und befahl 
insbeſondre auch dem frommen Priefter Lourenzius, alle 
Sage der Kirche, die er in Verwahrung habe, an 


ihn auszuliefern. Laurenzius nahm alle die Armen 


und Duͤrftigen der Gemeinde zuſammen, führte fi fie e zu 
ihm und ſagte: Dieß find unſre Schaͤtze. 
Ueber dieſen vermeintlichen Spott und Trotz er⸗ 


grimmte der Praͤfekt und Laureitzens Untergang war be⸗ 2 


desen . > 


Gr ward auf einen Noft gebunden und aber ein 


langſames Feuer gehalten. Aber keine Aeuſerung des 


Schmerzes, kein Widerruf! Nur, nachdem er eine 


lange Zeit auf der einen Seite gelegen hatte, rufte er 


mit feſter Stimme ſeinen Peinigern zu: Ich bin auf 


dieſer Seite abgebraten, drehet mich jetzt auf die an⸗ 
dre, damit ich durch und durch gebraten werde. Und 

als der Praͤfekt ſelbſt dazu kam, ſprach er zu ihm: 
Komm 


4 
4 


\ — 
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Komm und koſte, damit du ſiehſt, ob Chriſtenfleiſch 


gebraten oder gekocht beſſer ſchmeckt! 

Es mag zwar Menſchen genug geben, die mora⸗ 
liſch auf einem langſamen Feuer gebraten werden, oh⸗ 
ne ſehr laut zu werden, aber dem natürlichen biethen 
wohl wenige ſo Trotz, wie unſer Heiliger. 


Die letztern Charaden: 1) Greis. (Reis, wor⸗ 


aus bekanntlich Arrek bereitet wird, Eis.) 2) But⸗ 
ter milch. 


Char aden: 
! te Zweyfylb ig 
Das Ganze nennt die, meiſt verborgne, Zier 
Von einem Kleidungsſtuͤck; den Kopf hinweg, 
Ein kleines Werkzeug, etwas aufzurollen; 
Das Ende weg, ein Inſtrument zum Ziehn 
Und zum Abreiſſen; ohne End' und Anfang 
Die Pflanze, die der Landmann niemals gern 
In ſeiner Feldfrucht fieht; das zweyte fort, 
Den Namen eines zarten jungen Thiers. 
E 2. Dreyſylbig. 23 
Willſt du natürliche Wunder beſchgun mit Staunen und 
> 4 A Y 


2 > ndacht, : 
; Eile zu mir, ein Thor ſchlieſſet hier Welten dir auf 
Kennſt du mich nicht? So wiß', at erſten Paare den 


ü ylben 
Stecket, was Leben und Kraft dir durch den Koͤr⸗ 
ss E per verkheilt; 
Und die letzte benennt, was dich in Thalen und Bergen 


Kühler und ſtaͤrkt und erfriſcht. Leichter zu rathen 


iſt nichts. 


Dieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth: und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 
Platz, der großen Waage gegenüber ausgegeben, u. 
it auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


